
A U S  D E R  N A T U R S C H U T Z P R A X I S

Ausbau des Instituts für 
Naturschutz

Bei de r  le tz ten  Sitzung des ö s t e r r e i c h i ­
schen N a tu rsch u tzb u n d es  in  Salzburg 
w urd e  das S ch w e rp u n k tp ro g ra m m  fü r  1974 
beschlossen. B re i ten  R au m  d e r  B era tu n g e n  
n ah m  de r  A usbau  des In s t i tu ts  f ü r  N a tu r ­
schutz  ein, das de r  ö s te r re ich is ch e  N a tu r ­
schu tzbu nd  seit 25 J a h r e n  be tre ib t .  Dieses 
In s t i t u t  w u rde  n u n  auf  eine neue  Basis ge­
ste ll t  u n d  fü h r t  je tz t  d en  N am en  „Lud- 
w ig -B oltzm ann-Ins t i tu t  f ü r  U m w eltw issen­
sch a f ten  u n d  N a tu rs c h u tz “ u n d  b e s te h t  aus 
zwei A b te ilungen .  D e r  P e rso n a ls tan d  
w urd e  von d re i  auf n e u n  P e rs o n e n  au f ­
gestockt.

E ine  A bte i lung  h a t  ih ren  Sitz in  W ien 
u n d  w ird  von D ozen t Dr. B e rn d  L ötsch  
geleite t .  Sie a rb e i te t  auf  dem  G ebie t  der  
U rbanbio log ie ,  m a ch t  p rak t isch e  B eg rü ­
nungsvorsch läge  fü r  S ta d tb e re ich e  u n d  b e ­
schäf t ig t  sich m it  F rag e n  de r  w issenschaft­
l ichen  U m w elte rz ieh un g  u n d  m it  de r  H e r ­
s te llung  von audiovisuel len  L e h rm i t te ln  
fü r  die Schulen  Ö sterre ichs u n d  fü r  die 
Massenmedien.

Die zweite  A b te i lung  h a t  ih re n  Sitz in 
Graz u n d  w ird  von D ozen t Dr. F ra n z  Wol- 
k in g e r  geleite t ,  dem auch  die o rgan isa ­
to r ische  F ü h ru n g  des In s t i tu ts  obliegt. Sie 
b e h a n d e l t  F rag e n  der  Landschaftsökolog ie ,  
wobei p rak t isch e  P ro b lem e  wie biologische 
S chäd lingsbekäm pfung ,  S an ie rung  von 
L andschaf tsschäd en ,  Pflege d e r  E rh o lu n g s­
lan d sch a f ten  den  S c h w e rp u n k t  bilden.

Da d as In s t i t u t  die In te re ssen  des N a tu r ­
schutzes auf  g esam töste rre ich ischer  E bene 
v e r t r i t t ,  is t es u m  e inen  engen  K o n ta k t  
m i t  a llen  übr igen  In s t i tu t io n en ,  die sich 
m it  ähn lichen  F rag en  beschäf tigen ,  b e ­
m ü h t .  Es s te h t  in enger  Z u sa m m en arbe i t  
m it  de r  A kadem ie  de r  W issenschaf ten  
u n d  m it  den  H ochschulen .

Die K os ten  fü r  den A usbau  u n d  fü r  die 
E rh a l tu n g  des In s t i tu ts  w erden  w e ites t­
g ehend  vom ö s te r re ic h is c h e n  N a tu rs c h u tz ­
b u n d  ge tragen ,  wozu auch die L andes­
g ru p p e  Salzburg  einen w esen tl ichen  Anteil 
le is te t.  H annes  M a r i n g e r

Erholungszentrum Salzachsee- 
Saalachspitz

(Siehe u n se r  U mschlagbild! Red.)

Mit V e ro rd n u n g  de r  Sa lzburger  L an d es­
reg ie rung  vom J u n i  1967 w u rd e  das A u ­
gebiet am Saalachspitz  zwischen de r  Saal- 
ach im  W esten  u n d  d e r  Salzach im Osten, 
e in  80 ha  großes G rü n land ,  zu e inem  L a n d ­
schaf tsschu tzgeb ie t  e rk lä r t .  E in  G roß te i l  
dieses Geländes ist M üllab lagerungsp la tz  
de r  s täd t ischen  M ül lab fu h r  von Salzburg. 
W eite rs  befinden  sich h ie r  zwei große G e­
w erbeb e tr ieb e ,  d e ren  B etr iebsbew il l igung  
schon vor J a h r e n  abge lau fen  ist.

N ach  e inem  genau  au sg ea rbe i te ten  P la n  
w ird  n u n  das gesam te A rea l in  e in  E rh o ­
lungsgebie t  u m gew andel t ,  das w egen  de r  
N ähe  besonders  fü r  den  d ich t  bes iede lten  
S tad t te i l  L ehen  bedeu tun gsvo ll  sein wird. 
Gewaltige E rdbew egu ng en  sind im  Gange. 
Jäh r l ich  w e rd en  ru n d  50 ha B oden  b e a r ­
b e i te t  un d  b eg rü n t .  Die jäh r l ich en  K o s ten  
b e lau fen  sich auf  z irka  800.000 Schilling. 
N ach  den  A b sch lu ßa rbe i ten  w ird  ein See 
fü r  B adezwecke, e in  zw e ite r  f ü r  S p o r t ­
zwecke u n d  ein d r i t t e r  fü r  die F ischere i  
zu r  V erfüg un g  stehen. Im  W in te r  w erden  
bis zu 20 m hohe  H ügel als R o de lp lä tze  
dienen. D er  A uw ald  w ird  eine Oase de r  
R u h e  m it  M öglichkeiten  d e r  ech te n  N a tu r ­
begegnung w erden . D u rc h  das Z u sam m en ­
w irk e n  von N a tu rschu tz ,  R au m p lan u n g  u n d  
L andschaf tsg es ta l tu ng  en ts te h t  am R an de  
d e r  stets  w achsend en  S tad t  Salzburg ein 
E rho lu ng szen trum , das aufs neue  beweist:  
N a tu rsc h u tz  ist M enschenschutz!

H ann es  M a r i n g e r

Naturpark sprengt Staatsgrenze

ibf —- Ein N a tu rp a rk ,  de r  fü r  Ö s te rre ich  
einm alig  sein wird, is t d e rze i t  im oberen  
M ühlv ie r te l  im E n ts tehen .  Das B esondere  
an ihm : de r  „B ila te ra le  A da lbert-S tif te r-  
N a tu r p a r k “ , wie d e r  N am e lau te t ,  soll 
„g ren z ü b e rg re i fe n d “ w erden ,  das h e iß t  so­
wohl auf  bayrischem  als auch  auf ö s te r re i ­
chischem  G eb ie t  liegen. V on  den  insgesam t
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90.000 H e k ta r  g roßen  H o ch m oo ren ,  U l­
men- un d  B e rg ah o rn w ä ld e rn  sowie u rw a ld ­
ähn lichen  M ischforsten , die  g eschü tz t  w e r­
den  sollen, liegen 35.000 H e k ta r  auf ö s te r ­
re ichischem  Gebiet.

Als ch a rak te r is t i sch  fü r  das in  A ussich t 
genom m ene N a tu rp a rk g e b ie t  beze ich ne t  
P ro f .  Dr. W ilfr ied  D u n zen d o rfe r ,  d e r  Be­
z irk sb eau f t rag te  fü r  N a tu rsch u tz  in  R o h r ­
bach , die noch  m eis t  in  ih r e r  u rs p rü n g l i ­
chen  F o rm  b e s teh en d en  M ischw älder,  die 
E inöd-S ied lungsbere iche  m i t  d en  s t a t t l i ­
chen  B ergh ö fen  auf  K u p p e n  sowie b o ta ­
nische K o s tb a rk e i te n ,  wie etw a d en  pan- 
n on ischen  E nz ian  u n d  den  S iebenstern . 
D er  N a tu rp a r k  soll n u n  fü r  E rho lu ng s­
zwecke m i t  R u n d w and erw eg en ,  Aussichts- 
lü rm e n  un d  P a rk p lä tz e n  au sg es ta t te t  w e r­
den. G ep lan t  ist auch  die E r r i c h tu n g  eines 
L andschaftsschu tzgeb ie tes  in n e rh a lb  des 
P a rk s  im B öh m erw ald  n ö rd l ic h  de r  M ühl­
ta lsenke, das n ach  A ns ich t  d e r  N a tu r ­
sch u tze x p e r te n  eine besondere  K o s tb a rk e i t  
dars te ll t .  N a tü r l ich e  W ald fo rm a tio n e n ,  
subalp ine  F ic h te n w ä ld e r ,  B ergahorn- ,  U l­
m en w äld e r  u n d  k o n t in e n ta le  W ald h o c h ­
m oore  k en n ze ich n en  diese Zone.

Das G ebie t  des n e u e n  N a tu rp a rk s  w äh l­
te  A da lb e r t  S t i f te r ,  d e r  zu den  b e d e u te n d ­
sten  ö s te rre ich ischen  D ic h te rn  zäh lt ,  o f t  
als A u fen th a l tso r t .  In  v ie len  se iner  W erke  
sch i ldert  de r  D ich te r  die L a n d sc h a f t  des 
obe ren  M ühlv ierte ls ,  die h e u te  b e re i ts  als 
„S t i f te r -L an d sch a f t“ b e ze ichn e t  wird.

Weitere steirische Umweltschutz­
gesetze in Kraft

Die B un desreg ie ru ng  te i l te  mit, daß  sie 
gegen das vom L and tag  verabsch iede te  Öl­
feuerungsgesetz  u n d  das ebenfalls  in  W ien  
zu r  V o rp rü fu n g  befindliche Gasgesetz, zwei 
s te ir ische L andes-U m w eltschutzgese tze , 
k e in en  E in sp ru ch  n ach  d e r  B un desv e r fa s ­
sung e rheb t .

Das Ö lfeuerungsgesetz  1973 gilt fü r  die 
E rr ic h tu n g ,  Ä n d e ru n g  u n d  fü r  den  B e­
tr ieb  von Ö lfeueru ng san lag en  u n d  Ö löfen  
in de r  H a u p tsach e  in W ohnungen .  W ich­
tige A bschn it te  dieses Gesetzes sind u n te r  
an d e rem  allgemeine B eg rif fsbes tim m un­

gen, a llgem eine  E rfo rd e rn is se  fü r  Ö lfeue­
rungsan lag en  u n d  Ölöfen, B estim m ungen ,  
was u n te r  Heizöl, Ö llagerung , L ag erbeh ä l­
te rn ,  H e iz räum en ,  Ö lfeu e rs tä t ten ,  H eizö l­
vorw ärm u ng  usw. zu ve rs te h e n  ist.  Die E r ­
r ich tu n g  e iner  Ö lfeuerungsan lage  b e d a r f  
g rundsä tz l ich  e in e r  Bewill igung auf  G ru n d  
eines A n trags  d u rc h  d en  B ü rgerm eis te r ,  
d e r  som it auch  n ac h  diesem Gesetz B e­
h ö rd e  e rs te r  In s tan z  is t ( in  Graz ist dies 
d e r  S tad tsena t) .  D em  B ü rg e rm e is te r  ob ­
liegt auch  die Ü b erw achungspfl ich t  de r  
Gasanlagen. E ine  R e ih e  von B es t im m u n­
gen des Gesetzes b e rü cks ich t ig en  auch  w e­
sen t l iche  E rfo rd e rn is se  des U m w eltsch u t­
zes.

Das s te ir ische  Gasgesetz e n th ä l t  die B e ­
st im m ung, daß G asan lagen  n ach  den  E r ­
fah ru n g e n  de r  tech n ischen  W issenschaf ten  
o rdnungsgem äß  h erzus te l len ,  in s tand  zu h a l ­
te n  u n d  zu b e t r e ib e n  sind, u n d  zw ar in 
e in e r  Weise, daß  h ied u rch  das L eben  od e r  
die G esundhe it  von M enschen  n ic h t  g e fäh r ­
d e t  u n d  sons tiger  S chaden  nach  M öglich­
k e i t  v e rm ieden  wird. D am it  ist g ru n d sä tz ­
lich jede  A r t  de r  H e rs te l lu ng  e in e r  Gas­
anlage zugelassen, so fe rn  sie n u r  d iesen  
B ed ingungen  en tsp r ich t .  B ehö rde  im Sinne 
dieses Gesetzes is t  in  e rs te r  In s tan z  die 
B ez irksverw altungsbehörde .  Die E r r i c h ­
tu n g  od e r  Ä n d e ru n g  von  A nlagen  zu r  E r ­
zeugung  b re n n b a r e r  Gase b e d a r f  de r  B e­
will igung d e r  B ez irk sh au p tm an n sch a f t ,  
w en n  d am it  e ine  Gasmenge pro  S tu nd e  e r ­
zeugt wird , de ren  g esam ter  u n te r e r  H e iz ­
w e r t  60.000 kcal ü be rsch re i te t .  D en B e­
st im m un gen  dieses Gesetzes u n te r l ieg en  
w eiters  A nlagen  z u r  E rzeugung , S pe iche­
rung, L agerung ,  L e i tun g  u n d  V erw end un g  
b re n n b a r e r  Gase e inschließlich  d e r  A bgas­
a b fü h ru n g  (G asan lagen).  Soweit dieses G e­
setz ke ine  abw eichenden  V o rsch r i f ten  e n t ­
hä l t ,  s ind die B estim m ungen  d e r  S te ie r ­
m ärk ische n  B au o rd n u n g  1968, LGB1. 
N r. 149, anzuw enden .

U n te rd essen  ist das S te ie rm ärk isch e  Öl­
feuerungsgese tz  u n te r  Nr. 53/1973 im 
Landesg ese tzb la t t  v e r la u tb a r t  w orden  u n d  
am 22. Ju l i  1973 in K ra f t  ge tre ten .  Die 
V e r la u tb a ru n g  des Gasgesetzes e rfo lg te  im 
Landesgese tzb la t t .  Es ist am 1. S ep tem ber  
1973 in K ra f t  ge tre ten .  („Die G em ein de“ )
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Sanierung einer Schottergrube

Sanierung einer Schottergrube 
durch das L andesbauam t im 

Bereich von O bertrum
Der österreichische Naturschutzbund, 

Landesgruppe Salzburg, richtete an das 
Landesbauamt der Salzburger Landesregie­
rung ein Schreiben, in dem die Humisie- 
rung und Begrünung einer Schottergrube 
in der Nähe von Obertrum als beispiel­
gebend und nachahmenswei't bezeichnet 
werden. Der Naturschutzbund hofft, daß 
immer mehr Wunden in der Landschaft,  
die durch Schotterentnahme entstanden 
sind, geheilt werden. Das Land hatte  diese 
alte Schottergrube gekauft und daraus das 
Material fü r  die Errichtung der neuen Um­
fahrungsstraße von Obertrum entnommen. 
Das Grundstück, auf dem die Schotter­
grube betrieben wurde, bleibt nach der 
Begrünung weitei’hin im Besitz des Landes.

Hannes M a r i n g e r

R um m elplatz H a lls tä tte r G letscher
Die grandiose Hochgebirgs- und Glet­

scherlandschaft des Dachsteins —  durch 
die oberösterreichische Landesregierung

Foto: H. M aringer

1963 zum Naturschutzgebiet erk lärt  —  hat 
durch eine Reihe schwerer Eingriffe (Seil­
bahnen, Schilifte, Gletschertaxis) arg ge­
litten. Verursacher ist die „Dachstein 
Fremdenverkehrs AG“ , die nach dem Re­
kordumsatzjahr 1972 (50 Millionen Schil­
ling Umsatz, 4,9 Millionen Schilling Ge­
winn) nun zum Generalangriff auf den 
noch unberühr ten  großen Hallstä tter  Glet­
scher antritt .  Zunächst sollen drei Schlepp­
lifte, deren Stützen auf Gitterrosten im 
Eis verankert werden müssen, den Glet­
scher „erschließen“ . Zusätzlich sollen fünf 
„Gletschertaxis“ (für den Personentrans­
port umgebaute Raupenfahrzeuge) im 
Sommer ihre Runden drehen und dem zu 
Tausenden erhofften Besucherstrom aus 
dem Flachland „echtes Hochgebirgserleb- 
nis“ (oder das Gruseln) vermitteln.

Sachlich wird der W ert des H allstä tter  
Gletschers als Massenschigebiet, besonders 
für  den Sommerschilauf, von den Experten 
eindeutig negativ beurteilt.  Bereits 1971 
haben die oberösterreichischen Alpenver­
einssektionen auf die enorme Gefahr h in ­
gewiesen, die eine solche Anlage mit sich 
bringt: Spaltenreichtum des Gletschers, be­
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sonders  im u n te r e n  B ere ich ,  U n ü b e rs ic h t­
l ichke it  bei S ch lech tw e tte re in b ru ch .  G anz­
jäh r ig e r  Schilauf, wie e r  von  der  W erbu ng  
p ro p a g ie r t  w ird , is t zufolge f r ü h e r  Aus- 
ape run g  unmöglich . A uch  als T ra in ingsge­
b ie t  fü r  R e n n lä u fe r  k o m m t der  G le tscher  
wegen des geringen  Gefälles n ic h t  in B e­
t rach t .  Die unausb le ib l iche  V ersch m u tzu ng  
d u rch  A bfälle  (Ö lrückstände ,  Abgase u n d  
B enzingestank) im Gefolge des M assen tou­
rismus w ird  s t il lschw eigend ü b e rgan gen  
(am Sch ladm inger  G le tscher  be re i ts  e inge­
t re ten ! ) .

So b le ib t  d en n  als B ilanz w ied e r  e inm al 
die bange Frage ,  die im ö s te rre ich ischen  
N atu r-  u n d  L andschaf tsschu tz  seit  je h e r  
von b re n n e n d e r  A k tu a l i tä t  is t:  W as ist ein 
Gesetz w ert ,  das je d e rz e i t  der  P ro f itg ie r  
zuliebe d u rch  eine A usnahm egen ehm igu ng  
in  seinem Sinne au fgeh ob en  w erd en  k an n ?  
H ie r  d a rf  wohl auch  n ic h t  m e h r  von 
sch l ich te r  K u rz s ich t ig k e i t  gesp rochen  w e r­
den ; dies ist v ie lm ehr  eine in vollem W is­
sen um  die k a ta s t ro p h a le n  Folgen  gep lan te  
T a t,  fü r  die, w enn  sie v e rw irk l ic h t  w erden  
sollte, die nächs te  G en e ra t io n  w ah rsch e in ­
lich die B eze ichnung  „v e rb rech e r is c h “ ge­
b ra u ch en  wird.

D er  ö s te r re ic h is c h e  A lp en vere in  t r i t t  
d ah e r  auf  das en tsch ieden s te  gegen alle 
w e ite ren  E ingriffe in  das N a tu rsch u tzg e ­
b ie t  D ach s te in  auf. E r  e rw a r te t  von den 
zu s tänd igen  B eh ö rd en  d e r  ob e rö s te r re ic h i­
schen L and esreg ie run g  e ine  H a ltun g ,  die 
sich ih r e r  V e ra n tw o r tu n g  gegenüber  der  
n äch s ten  G e n e ra t io n  b e w u ß t  ist.

F ü r  die E rh a l tu n g  e in e r  leben sw er ten  
U m w elt  —  gegen das P ro f i td enk en !  W ird  
die V e rn u n f t  siegen? (AVP)

Landschaftsschutz in Vorarlberg

(SN) W er  in  V o ra r lb e rg  k ü n f t ig h in  Kies, 
Sand, S te ine  od e r  S ch u t tm a te r ia l  abbau t,  
m uß  fü r  d en  L andsch af tssch u tz  p ro  T onn e  
eine A bgabe von 5 bis 15 Schilling, n a t ü r ­
lich auf  w er tg e s ic h e r te r  Basis, zahlen. 
E benso m üssen  L and sc h a f tsv e rsch an d le r  
m i t  G e ld s t ra fen  bis zu 100.000 Schilling 
u n d  A r re s t s t r a fe n  rechnen .  E in neues Auto 
k a n n  also in  Z u k u n f t  u n te r  U m stän d en

bil l iger  sein als e in  W rack  auf e inem  n ich t  
g enehm ig ten  A blagerungsp la tz .  Diese 
b a h n b re c h e n d e n  V e ran lasse rbes t im m un ­
gen e n th ä l t  das n eu e  V o ra r lb e rg e r  L a n d ­
schaftsschutzgesetz ,  das der  L an d tag  als 
„ H ö h e p u n k t“ e in e r  bere i ts  b e s tehen den  
Serie von U m w eltschu tzgese tzen  kürz l ich  
in  voller  E in m ü tig k e i t  aller d re i  F ra k t io ­
ne n  beschlossen ha t.  Es is t  das ers te  L ä n ­
dergesetz  d ieser  A r t  in  Ö sterre ich .

W en n  n u r  die H ä lf te  se iner B es t im m u n ­
gen auch ta tsäch l ich  in  de r  P rax is  d u rc h ­
g e fü h r t  w ird , sagte ein h o h e r  R eg ie rungs­
beam te r ,  d an n  is t  d e r  Landschaftsschu tz  
von V o ra r lbe rg  vorb i ld l ich  gesichert . B au ­
ten  ve rsch ied en s te r  A rt ,  T anks te l len ,  Seil­
bahn en ,  Sch ip is ten , S taudäm m e, S ta rk ­
s t rom le itungen ,  S c ho tte ran lag en  u n d  W e r ­
be ta fe ln  w e rd e n  u n te r  besondere  Bewill i­
gungspflicht gestellt.  Jegliche Eingriffe in  
die U fe r lan d sc h a f ten  d e r  Seen u n d  Flüsse, 
die n ic h t  zu r  L a n d sc h a f t  passen, sind v e r ­
boten . G ebiete  von  b eso n d e re r  lan d sc h a f t ­
l icher Schönhe it  u n d  E rh o lu n g sb edeu tu ng  
w erden  zu  L andschaf tssch u tzgeb ie ten  m it  
s t rengen  Ü b e rw ach un gsv o rsch r if ten  e r ­
k lä r t .  N a tu rw äch te r ,  W ald- u n d  Ja g d a u f ­
seher  sind zur  V ollz iehung  des Gesetzes 
verp f lich te t  u n d  m it  b eso nd eren  A m tsb e ­
fugnissen ausges ta tte t .

Fußgängerzonen auf den Almen
Es ist b e re i ts  soweit. Bei der  J a h r e s ­

hau p tv e rsam m lu n g  d e r  Sek tion  V oitsberg  
s te ll te  e in Mitg lied  an  den  V e r t r e te r  des 
S ek tionsverbandes  ganz e rn s th a f t  die F r a ­
ge, ob er sich n ic h t  fü r  die Schaffung von 
F uß g än g erzo n en  im A lm bere ich  e inse tzen  
könne.  Da es e ine  solche in  d e r  S ta d t  Graz 
auch  schon gäbe, m ü ß te  dies e igen tl ich  
auch  d o r t  möglich sein.

F u ßg än g e rzo n en  in  de r  f r e ie n  B e rg n a ­
tu r ?  So absu rd  die F rage  k ling t,  so b e re c h ­
tig t  ist sie. V om  G aberl  f ü h r t  ü b e r  das 
A lte  A lm haus eine A u to s t raß e  zum  Salz- 
stiegl. Sie v e r läu f t  d i re k t  au f  dem  H ö h e n ­
rücken .  A uf de r  S trecke  zw ischen den 
le tz tg en an n te n  H ä u se rn  ist fü r  F u ß g än g e r  
ke in  P la tz  m ehr .  Selbst wo neb en  de r  S tr a ­
ße ein F uß gängerw eg  fü h r t ,  w ird  m an  vom 
A u to lä rm  belästigt.  Die S p rech e r in  m e in ­

162

©Naturschutzbund Österreich, download unter www.biologiezentrum.at



te, es sei b ere i ts  abzusehen, daß  von  der  
Gleinalm bis zu r  P ack  eine d u rchg ehen de  
S traße  m i t  dem  L ock ti te l  „ H ö h e n s t r a ß e “ 
fü h r e n  wird.

M it de r  beäng s t ig end en  Z u n ah m e  der 
S tra ß e n  au f  den  „ h o h en  A lm en “ w ird  der  
ganze H öhenzug  von d e r  B rü c k e r  H o ch ­
alpe bis zu r  K ora lpe  e n tw e r te t .  Es is t  heu te  
schon zu e rk en nen ,  daß, w ä h re n d  in  den 
s täd t ischen  u n d  in d u s tr ie l len  Sied lungsbe­
re ichen  d e r  R u f  n ach  e in e r  h u m an e ren  
U m w elt  im m er  s tä rk e r  w ird, die E xpans io n  
de r  Z ivilisation  u n d  W ir ts c h a f t  n u n  auf  die 
Wald- u n d  Ö dlan dzo nen  ausw eicht.  Mit 
F ors t-  u n d  A lm au fsch ließ un gss t raßen  fän g t  
es gew öhnlich  an, n a ch  e in e r  Z e it  w ird  
a sp h a l t ie r t  und ,  v e rb u n d e n  m i t  d e r  Anlage 
n e u e r  Sch izen tren ,  w ird  das landschaft l ich  
w u n d e rb a re  G ebie t  d e r  „h o h e n  A lm en“ 
d u rc h  S traß en  reg e lrech t  ze rschn it ten .

F ü r  den  F u ß g än g e r  b le ib t ,  da diese S tr a ­
ß en  sich zum eis t  an die H ö h e n  ha l ten ,  n u r  
das W a n d e rn  an  d en  H ängen .  Ganz klar ,  
daß auch  d e r  N ord-Süd-W eitw anderw eg 
u n te r  d ieser E n tw ick lun g  le ide t.  M an w ird  
sich e rn s th a f t  d a rü b e r  G e d an k en  m achen  
müssen, wie m an  die V erz iv i l is ierung  des 
Ödlandes v e rh in d e r t .  E tw a  gar d u rch  
Schaffung von F u ß g äng erzon en?

ÖAY-Sektion Graz

Schutzmaßnahmen für Tiere
I n  Ö ste r re ich  obliegt es n ach  dem  B-VG 

den  B un de s län d e rn ,  M a ß n ah m e n  zum 
Schutz d e r  T ie re  zu treffen.

Aus h u m a n i tä r e n  G rü n d e n  w u rd en  G e­
setze ü b e r  den  Schutz d e r  T ie re  gegen 
Q uäle re i  (T ierschutzgesetze) erlassen.

Z u r  E rh a l tu n g  d e r  T ie ra r te n  w u rd e n  das 
Jagdgesetz ,  das Fischere igese tz ,  das N a tu r ­
schutzgesetz ,  die N a tu r s c h u tzv e ro rd n u n g  
u n d  V e ro rd n u n g en  ü b e r  die E rk lä ru n g  von 
G eb ie ten  zu T ie rbe s tandschu tz -  oder 
V ogelschu tzgeb ie ten  erlassen. A uf  diesen 
zoologisch-biologischen T ie rschu tz  soll h ie r  
n ä h e r  e ingegangen  w erden .

Das J a g d re c h t  w a r  in  de r  ä l te ren  Z eit  
d en  G ru n d h e r re n  auch  auf  dem G ru n d  un d  
B od en  ih r e r  U n te r t a n e n  Vorbehalten. D as­
selbe galt m i t  w enigen  A u sn ah m en  auch  
fü r  das F ische re irech t .  Die ä l te ren  R e ch ts ­
n o rm e n  w u rd e n  vorn ehm lich  im w ir t ­

schaf tl ichen  In te resse  erlassen. So w urde  
zum Beispiel im  J a h r e  1741 die A usro t tu n g  
des Schwarzwildes an g eo rd n e t  u n d  m it  P a ­
te n t  de r  K a ise r in  M aria  T heres ia  vom 
Ja h re  1778 das H egen  dieser  W ild a r t  v e r ­
boten .

Mit dem g e ltend en  Ja g d re c h t  ist die 
Pfl ich t  zu r  H ege des Wildes v e rb un den ,  
d am it  sich ein gesunder ,  a r te n re ic h e r  
W ildbes tand  en tw icke ln  k a n n  u n d  e rh a l­
ten  b leib t.  Das F is c h e re i re ch t  e n th ä l t  ä h n ­
liche Schutz- u n d  H egebestim m ungen .

In  der  e rs ten  H ä lf te  des 20. J a h r h u n ­
derts  w u rd en  fas t  in  a llen  K u l tu r lä n d e rn  
N atu rschu tzgese tze  erlassen. In  d e r  S te ie r ­
m a rk  1939. A n laß  dazu  w a r  die rasche 
V e rm eh ru n g  d e r  B evö lke ru ng  u n d  die d a ­
m it v e rb u n d en e  in tens ive re  w ir tscha f t l iche  
N u tzu ng  u n d  V e rä n d e ru n g  de r  Umwelt.  
D u rch  F lu rb e re in ig un g ,  E n tw ässe run g  von 
S üm pfen  u n d  Mooren, N ade lho lz ku ltu ren ,  
V e ru n re in ig un g  de r  Gewässer, F lu ß re g u ­
l ie rungen  u n d  an dere  B a u fü h ru n g e n  ve r lo r  
auch unse re  a r ten re ich e  T ie rw e l t  w e i t ­
gehend  ih re  n a tü r l i c h e n  Lebensräum e. 
Viele A r te n  sind d a d u rc h  n u n m e h r  b e ­
d roh t .

Das N atu rsch u tzgese tz  e r s t r e c k t  sich 
deshalb auch  au f  den  Schutz de r  n ic h t ­
jag d b a ren  w ild lebenden  T iere .

D u rch  die N a tu rsc h u tz v e ro rd n u n g  sind 
alle e inhe im ischen  n ich t jag d b a ren  w ild­
lebenden  V o ge la r ten  geschützt.  A usge­
no m m en  sind n u r  d re i  K rä h e n a r te n ,  
E iche lh ähe r ,  E ls te rn  u n d  Sperlinge.

Die geschü tz ten  Vögel d ü r f e n  n ic h t  b e ­
u n ru h ig t ,  gefangen  od e r  ge tö te t  w erden . 
A u ßerd em  ist es verbo ten ,  E ie r  oder  N es te r  
zu beschädigen  oder  w egzunehm en.

A u snah m en  h ievon  sind fü r  einige A r te n  
u n te r  be s t im m ten  V o rausse tzungen  zuläs­
sig.

B esonders  g e fä h rd e t  sind von den  in  de r  
S te ie rm ark  b rü te n d  v o rk o m m e n d en  oder  
regelm äßig  du rch z ieh en d en  n ich t jag d ­
b a re n  V ogelar ten :  W an d e rfa lk e ,  R ö te l ­
fa lke , H ab ich t ,  F ischad le r ,  U hu, Schw arz­
sto rch , G rau re ihe r ,  Schw arzha ls taucher ,  
B ien en fresse r  u n d  Eisvogel.

V on d en  a n d e ren  n ich t jag d b a ren  w ild­
leb en d e n  T ie re n  sind zah lre iche  ge fäh r ­
d e te  A rten ,  in sbesondere  de r  F isch o tte r ,
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Das Gamswild bevö lkert noch in  re icher Z ahl unsere  Berge. T ro tzdem  bed arf es der Hege durch 
den Jäger.

geschützt. Diese Tiere dürfen nicht m u t­
willig getötet oder gefangen werden.

Ferner sind geschützt: Schlingnatter, 
Äskulapnatter, Kröten, Frösche, Apollo­
falter, H irschkäfer und Waldameisen, 
deren Bauten durch Puppensammler ge­
plündert werden.

Gebietsfremde oder ausländische n ich t­
jagdbare Tiere dürfen  nur mit Erlaubnis 
der Naturschutzbehörde in der freien Na­
tu r  ausgesetzt oder angesiedelt werden. 
Dadurch sollen Störungen natürl icher  
Tier- und Pflanzengemeinschaften vermie­
den werden.

Da in der intensiv genutzten K u ltu r ­
landschaft ein Artenschutz allein nicht 
ausreicht, weil es den Tieren an den er­
forderlichen Umweltbedingungen fehlt, 
sieht das Naturschutzgesetz auch vor, daß 
abgegrenzte Gebiete mit den geeigneten 
ökologischen Voraussetzungen zur E rha l­
tung des Tierbestandes geschützt werden 
können. Solche Schutzgebiete sind in der

Steiermark bisher z. B. das Vogelschutz­
gebiet am Furtnerteich , das vielen Wasser­
vögeln als Nist- oder Raststätte  dient,  das 
Tierbestandschutzgebiet im Bereiche des 
Puxerloches, in dem verschiedene seltene 
Fledermäuse, Vögel und Insekten Vorkom­
men, das Schutzgebiet für  den Morneli- 
regenpfeifer am Zirbitzkogel, dem süd­
lichsten Brutplatz dieses in Nordeuropa 
heimischen Vogels, das Vogelschutzgebiet 
in der Parkanlage des Schlosses Brunnsee, 
die wegen ihres alten Baumbestandes be­
sonders H öhlenbrütern  Nistmöglichkeiten 
bietet, sowie ein Schutzgebiet fü r  den 
durch die intensive Fischzucht gefährde­
ten Graureiher in Gosdorf.

Ähnliche Schutzmaßnahmen für  Tiere 
wurden auch in den anderen Bundeslän­
dern sowie im Ausland getroffen. Es gibt 
auch bereits internationale V ereinbarun­
gen zum Schutze freilebender Tiere, ins­
besondere gefährdeter Arten.

Dr. S c h n ü r c h
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Schlangen
W e n n  m a n  fas t  achtz ig  J a h r e  a l t  ist, 

v ierzig J a h r e  lang u n te r r i c h te t  h a t  u n d  
als N a tu rg e sch ich t le r  die A ugen  stets 
offen h a t te ,  k o n n te  m a n  m anches  sehen. 
F a s t  n ic h t  gesehen h a b e  ich  in  d ieser lan ­
gen Z e i t  G if tsch langen . Im  Som m er 1911 
sah ich  e ine  K re u z o t te r  au f  dem  Josefs­
berg  bei St. P a u l  im  L av a n tta l ,  e tw a  zehn 
J a h r e  sp ä te r  e ine  a n d e re  be i  Yill in  der  
U m gebung  Innsb ru cks ,  alles a n d e re  w a ren  
R in g e ln a t te rn ,  ö s te rre ich isch e  =  G la tte  
N a t te rn ,  u n d  v e rh ä l tn ism äß ig  se l ten  Ä sku­
lap n a t te rn .  D u rc h  viele  J a h r e  v e rb rach te  
ich die  F e r ie n  auf Schloß Kollegg bei 
St. A nd rä ,  in  dem  an  S chlangen  n ich t  
ge rade  a rm en  L av an tta l .  In  d ieser  Zeit 
w u rd e n  m i r  im m er  w ied e r  Sch langen  als 
„ K re u z o t te rn “ gebrach t .  Es h a n d e l t e  sich 
abe r  durchw egs u m  C oronella  austriaca , 
die ös te rre ich isch e  —  o der  G la t te  —  oder  
S ch lingna tte r .  Mit e in e r  e inzigen Aus­
nahm e. E ines schönen  Tages fü h r te  m ich 
ein  N a ch b a r  zu  e inem  Z a u n  bei seinem 
G ehöft .  D o r t  h ing  e ine  to te  K reu zo t te r ,  
die sein Sohn, e in  n o ch  n ic h t  zehn  Ja h re  
a l te r  V olksschüler,  au f  dem  Schulweg e r ­
schlagen h a t te .  S ind also G if tsch langen  
gar so häufig, wie m an ch e  etw as ängstliche 
L eu te  g lauben? Es ist übrigens  Ta tsache ,  
daß sich vor  fü n f  o d e r  sechs J a h r e n  die 
S andv iper ,  die b ek a n n t l ic h  bei F riesach  
häufig vo rko m m t,  bei d e r  R u in e  Tw im berg  
im  o b e ren  L a v a n tta l  in  g rö ß e re r  Menge 
zeigte.

Dr. B ru n o  T r o l l - O b e r g f e l l

P E R S O N E L L E S

Goldenes Ehrenzeichen 
für Josef Eder

O berschu lra t H au p tsch u ld irek to r i. R. Josef 
E der aus Zell am See e rh ie lt vom ö s te r re i­
chischen N a turschutzbund  fü r seine V erdienste 
um  den N aturschutz  im Raum  von Zell am See 
das Goldene E hrenzeichen fü r V erdienste um 
den N aturschutz  in Ö sterreich . D er P räsid en t 
des ö ste rre ich isch en  N aturschutzbundes, P ro f. 
S tüber, w ürdigte im R ahm en einer Feierstunde  
die P ion ierle istungen  des G eehrten , seine wis­
senschaftliche F o rsch ertä tig k e it als Hydrobio- 
loge und seine E rziehungsarbe it als vorb ild ­
licher L eh re r und E rzieher. Den exak ten  W as­
serun tersuchungen  im Zeller See und seinem  
unerm üdlichen M ahnen ist die rech tzeitige  In ­
angriffnahm e der E rrich tu n g  einer A bw asser­
beseitigungsanlage fü r  Zell am See zu danken.

Die F orschungsarbeiten  E ders reichen bis in 
die Zeit vor dem Zweiten W eltkrieg  zurück. 
Seine w issenschaftlichen V eröffentlichungen 
fanden im In- und A usland A nerkennung und 
B eachtung.

B ezirkshauptm ann  H o fra t D r. Max Effenber- 
ger rich te te  in se iner A nsprache zunächst seine 
A nerkennung an die L andesgruppe Salzburg des 
ö ste rre ich ischen  N aturechutzbundes fü r deren  
verdienstvolle  T ätigkeit und verband  m it der 
G ratu la tion  an OSR E der seinen tie fem pfun­
denen D ank fü r seine beispielhafte  Liebe zur 
H eim at und deren  N atur, die er zum W ohle 
der F rem d en v erk eh rsstad t Zell am See so vie­
len M itbürgern  verm itte lte . B ürgerm eister 
L atin i von Zell am See verw ies auf die v e r­
dienstvolle M itw irkung E ders bei der Schaffung 
des bedeu tenden  N aturschu tzgeb ietes am Süd­
ende des Zeller Sees und kündig te  den w eite­
ren  A usbau der K analisation  an, was w eitere 
50 M illionen Schilling e rfo rd e rn  w ird und 
neben dem F rem d en v erk eh r auch der F ischerei 
zugute kom m en wird.

B Ü C H  E R E C  K E

B runo G r  ä f f /  H e rb ert S p e g e 1 e : Wör- 
terbuch des Umweltschutzes. 1972. 144 Seiten. 
K a rto n ie rt DM 16.80, Best.-Nr. ISBN 3-440- 
03913-7. Kosmos-Verlag, F ranckhsche V erlags­
handlung  S tu ttg a rt.

In  im m er stärkerem  Maß findet d e r P ro ­
blem kreis „U m w eltschutz“ Eingang in die Mas­
senm edien Presse, R undfunk  und Fernsehen. 
Dabei zeigt es sich aber, daß oft u n te r  dem ­
selben Begriff eine V ielzahl von D eutungen

m öglich ist, die zur V erw irrung  des n ich t u n ­
m itte lb a r m it den Problem en V ertrau ten  fü h rt. 
Das W erk un tern im m t nun den V ersuch, v e r­
schiedene w ichtige Begriffe zu e rläu te rn . Die 
A uswahl ist sehr gut getroffen, fü r  die P raxis 
ha t sich auch das re ichhaltige  Z ahlenm aterial 
bestens bew ährt. E m pfeh lensw ert fü r alle, die 
m it den Fragen des U m w eltschutzes in der 
P rax is zu tun haben, aber auch fü r den L ehrer, 
der h ie r eine Fü lle  von A nregungen findet.
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